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1. Vorbemerkungen  
Im Februar 2024 sind bei Anlage der Fundamentgrube für eine neue Trafostation am 
Frauenfreithof von Bad Tölz große Mengen Skelettreste zu Tage gekommen (Abb. 1). 

   
Abb. 1   Links: Luftbild. Neue Trafostation rot schraffiert (© Bayerische Vermessungsverwaltung 2025). 

Rechts: Uraufnahme des frühen 19. Jahrhunderts (© Bayerische Vermessungsverwaltung 2025). 

Das Trafohäuschen hat man ca. in die Südostecke des bis 1617 belegten Friedhofes der 
Pfarrkirche Mariä Himmelfahrt gebaut. Der Bodeneingriff wurde im Juni 2024 dem 
Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege (BLfD) gemeldet. Herr Priadka vom BLfD 
begutachtete den ca. 18 m³ umfassenden Aushub, den man auf dem Firmengelände von 
Fa. Willibald im Gewerbegebiet Gaißach Nord zwischengelagert hatte. Bei einem 
Gespräch im BLfD wurde vereinbart, dass die menschlichen Überreste ï gegebenenfalls 
weitere Funde ï aus dem Haufwerk ausgelesen, anthropologische begutachtet und 
anschließend wiederbestattet werden. Die Stadtwerke haben Fa. SingulArch mit diesen 
Arbeiten beauftragt. Gefordert war auch die Dokumentation des Istzustandes um die 
bereits fertiggestellte Trafostation. Die genannten Tätigkeiten werden unter der 
Maßnahmennummer M-2024-1153-1 verwaltet. Fa SingulArch betreute auch die Anlage 
einer Leerrohrtrasse, die den Frauenfreithof querte. Im BLfD wird diese Teilmaßnahme 
unter der Nummer M-2024-1153-2 geführt (Abb. 2). 

 
Abb. 2   Spartenplan. Leerrohrtrasse braun schraffiert (© Stadtwerke Bad Tölz 2025). 

Die archäologische Begleitung der Bodeneingriffe fand im Juli und September 2024 statt. 
Im Frühjahr 2025 wurden die menschlichen Überreste aus dem Aushub geborgen. 



 3 

2. Topographie, Geologie  
In der Geologischen Karte werden im Bereich der Bad Tölzer Altstadt tonige bis sandige 
Abschwemmmassen des Pleistozäns bis Holozäns geführt (Abb. 3). 

             
Abb. 3   Geologische Karte (dGK25; @ Bayerisches Landesamt für Umwelt 2025). 

Dass im Zuge der Grabung Tuff und Seekreide angetroffen wurden, liegt daran, dass der 
Ellbachgraben östlich der Altstadt ursprünglich durch eine Kalktuffbarriere zu einem 
großen See aufgestaut war (Abb. 4).1 

  
Abb. 4   Links: Kalktuff-Barriere mit aufgestautem See (© Bayerisches Landesamt für Umwelt 2017). 

Rechts: Seekreide und Tuffbrocken unter dem rezenten Pflasterhorizont des Frauenfreithofes. 

Seekreide und Tuff wurden also offenbar hier angeschwemmt, als sich der See und seine 
Sedimente nach Bruch der Tuffbarriere Richtung Isar ergossen. 

3. Geschichte  
Mit ĂReginriedñ ist f¿r das 6. Jahrhundert eine  fr¿hmittelalterliche Siedlung auf dem 
östlichen Isarufer bezeugt.2 Das erstmals 1155 erwªhnte ĂTolnzeñ verdankt seine 
Bedeutung nicht zuletzt der Lage an der nach Norden führenden Salzstraße. 
Die heute bestehende Pfarrkirche ist im Wesentlichen ein gotischer Neubau, der nach 
dem Stadtbrand von 1453 errichtet worden ist.3 Im Zuge von größeren 
Sanierungsarbeiten im Jahr 2007 sind auch Überreste der romanischen Vorgängerkirche 
nachgewiesen worden, die 1262 als Burgkapelle urkundlich bezeugt ist. Während der 

 
1 Pressemitteilung des LfU vom 28.06.2017: https://www.lfu.bayern.de/pressemitteilungen/l/771. 
2 de.wikipedia.org/w/index.php?title=Bad_T%C3%B6lz&oldid=255899147. 
3 de.wikipedia.org/w/index.php?title=Mari%C3%A4_Himmelfahrt_(Bad_T%C3%B6lz)&oldid=253571221. 

https://www.lfu.bayern.de/pressemitteilungen/l/771
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Bad_T%C3%B6lz&oldid=255899147
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Mari%C3%A4_Himmelfahrt_(Bad_T%C3%B6lz)&oldid=253571221
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Sanierungsarbeiten sind auch Gräber im Chor der gotischen Kirche aufgedeckt worden, 
bei denen es sich mutmaßlich um Angehörige der Winzerer-Familie gehandelt hat, die als 
Pfleger in Bad Tölz ï vermutlich in herzoglichem Auftrag ï den Wiederaufbau von Stadt 
und Kirche organisierten (Abb. 5).4 

 
Abb. 5   Links: Tölz im Jahre 1590 (Stich nach einem Fresko von Hans Donauer dem Älteren).5 

Der heute gepflasterte Kirchhof wurde bis mindestens in das beginnende 17. Jh. als 
Friedhof genutzt. 1617 verlegte man die Sepultur zum Franziskanerkloster auf dem 
westlichen Isarhochufer. 

4. Ablauf der Tiefbaumaßnahme / Maschineneinsatz  
Die Anlage der Trafostation ist ohne archäologische Begleitung erfolgt (Abb. 6 links).  

  
Abb. 6   Trafostation und teilweise abgetragene Mauer Bef. 2 am 2. Juli 2024.   

 
4 B. Herbold, Die Textilfragmente aus dem ĂWinzerergrabñ in der Stadtpfarrkirche Maria Himmelfahrt in Bad 
Tölz. Arch. Jahr Bayern 2023, 180-182. 
5 Carl August Lebschée - Chronik von Tölz, Georg Westermayer, 1. Auflage 1871, 3. Auflage 1976. 



 5 

Dem BLfD liegen Fotos der Tiefbauarbeiten vom Februar 2024 vor, als beim Aushub der 
Fundamentgrube große Mengen an menschlichen Skelettresten zu Tage kamen. 
Nachuntersuchungen waren nicht möglich, da mehrere Meter senkrecht in die Tiefe 
ziehende Erdungen einen maschinellen Abtrag des nachträglich aufgebrachten 
Kiesriesels um die Trafostation verhinderten. Daher konnte am 2. Juli nur der Istzustand 
fotografisch, vermessungstechnisch und in Beschreibung festgehalten werden.  
Die Leerrohrtrasse (vgl. Abb. 2) wurde zwischen dem 22. und 30.Juli von einen Bautrupp 
von Fa. Willibald angelegt (Abb. 7). 

  
Abb. 7.  Die Mitarbeiter von Fa. Willibald v.l.n.r.: Herr Peter Neunzer (LKW-Fahrer), Herr Martin Grgic 

(Bauhelfer). Herr Toni Demmel (Baggerfahrer), Herr Christian Roth (Pflasterer).  
Nicht am Bild: Herr Bodo Dreisbach (Bauleiter), Herr Josef Wenig (Polier). 

Hierfür kam ein Volvo ZM70-Mobilbagger mit schwenkbarem Grabenraumlöffel und einem 
Sieblöffel zum Einsatz. Das anfallende Material wurde mit einem Zweiachser abgefahren. 
Am 31. Juli wurden noch alte Stromkabel am Trafo neu verlegt (Abb. 8 Links, Mitte). 
Zuletzt wurde die Böschung um die Trafostation am 18. und 19. September mit einer 
trocken aus Dolomitquadern gesetzten Mauer befestigt (Abb. 8 rechts). Für diese 
Arbeiten standen ein Terex TC60-Kompaktbagger und ein Zweiachs-LKW mit einem 
Anbau-Hebekran zur Verfügung. 

   
Abb. 8   Links, Mitte: alte Stromkabel östlich der Trafostation werden ersetzt.  

Rechts: Hangbefestigung um das Trafohäuschen mit Herrn Charly Wandner (Polier, Baggerfahrer) und 
Herrn Markus Iffland (Baufacharbeiter). Nicht am Bild: Herr Florenc Gjata (LKW, Kranführer). 
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Der bei Firma Willibald zwischengelagerte Aushub ï er wurde dankenswerterweise in 
eine Box mit Betonboden umgesetzt ï wurde zwischen 19. März und 14. April 2025 an 
neun Arbeitstagen durchsucht. Hierfür stand den Archäolog:innen ein Zeppelin 302.5C 
Minibagger zur Verfügung, mit dem Material umgesetzt und ein Siebdeck beschickt 
werden konnte (Abb. 9). Fertig durchsuchtes Erdreich wurde mit einem Radlader 
abtransportiert. 

 
Abb. 9   Durchsuchen des Aushubes von der Trafostation auf dem Firmengelände von Fa. Willibald. 

5. Grabungsdauer  
Am 2. Juli wurde das Umfeld des Trafohäuschens von Herrn Biermeier dokumentiert. 
Zwischen dem 22. Juli und 19. September begleiteten Herr Biermeier (vier ganze, vier 
halbe Arbeitstage) bzw. Herr Kowalski (ein Arbeitstag) die Tiefbaumaßnahmen am 
Frauenfreithof. Das Durchsuchen des Aushubes zwischen dem 19. März und  
14. April 2025 nahm am meisten Zeit in Anspruch: neun Arbeitstage mit jeweils zwei bis 
drei Mitarbeiter:innen (Abb. 10). Am letzten Arbeitstag kam außerdem Frau Kropf 
ganztägig für die anthropologische Begutachtung hinzu6 

 
Abb. 10   Auflistung der Arbeitstage nach Personalstärke. 

 
6 Rechnerisch mussten also acht volle Arbeitstage am Frauenfreithof und 24 Arbeitstage für das 
Durchsuchen des Aushubes und ein Arbeitstag für Anthropologie aufgewandt werden. 

<    Baubegleitung    >  < Haufwerk > 
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6. Grabungsteam  
Am Frauenfreithof arbeiteten Herr Biermeier und Herr Kowalski. Frau Schneider kam zum 
Durchsuchen des Haufwerkes hinzu. Zuletzt begutachtete Frau Kropf die ausgelesenen 
menschlichen Überreste (Abb. 11). 

    
Abb. 11   Personal v.l.n.r.: Marlies Schneider M.A. (MS), Eva Kropf MSc (EK),  

Stefan Biermeier M.A. (SB), Axel Kowalski (AK). 

Innerhalb der Grabungsdokumentation sind die Mitarbeiter:innen anhand ihrer Initialen 
identifizierbar (z.B. als Finder:innen, Zeichner:innen, Bildautor:innen etc.). 

7. Grabungstechnik und Dokumentation  
Alle Befundbeschreibungen und Listen (Fotos, Tagebuch, Zeichenblattlisten, Fundlisten 
etc.) wurden mit der Software SingulArch auf Netbooks und Pocket-PCs erfasst  
(Abb. 12).7 

  
Abb. 12   Grabungsdokumentation mit der Software SingulArch und SingulArch-Pocket. 

Die gesamte beschreibende Dokumentation liegt digital (als Datenbank, PDF-, ASCII-
Dateien) und analog in Form von Ausdrucken der Dokumentation bei (Abb. 13). 

 
7 Infos unter www.singularch.de. 

http://www.singularch.de/
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Abb. 13   Datenbankauszüge. Links: Tagebuch. Rechts: Befundbogen. 

Für die Vermessung wurde eine Robotic-Totalstation Trimble S3 mit TSC3-Controler 
eingesetzt (Abb. 14 rechts). Die Kartierung der knapp 1.000 codierten Messwerte erfolgte 
mit der Software SingulArch in Bricscad V11.  
Als Festpunkte mit Meereshöhe standen eine Kanaldeckelmitte (FP-1000) und ein 
Gasschieber zur Verfügung (FP-1001), die von den Stadtwerken zuvor mit GPS 
eingemessen worden sind (Abb. 14 links).8  

  
Abb. 14   Links: Festpunkt (FP) und Kontrollmessungen auf Mauerecken, Höhenbolzen. 

Rechts: Robotic-Totalstation Trimble S3. 

 
8 Die Orientierung über diese beiden Punkte ergab einen Fehler xy von 2 cm und z 2,7 cm. Eine 
Stationierung direkt über die Koordinaten von Gebäudeecken aus der DfK erbrachte weitaus größere 
Abweichungen, weshalb die Totalstation doch über die bereitgestellten Koordinaten orientiert wurde. Um die 
Grabung gegebenenfalls genauer georeferenzieren zu können, wurden reflektorlos umliegende 
Gebäudeecken und der Höhenbolzen (laut Aufmaß bei 658.35 m ü NN) mit aufgemessen (im CAD auf 
Layer Vermessung_Prüfstrecke). 
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Der CAD-Plan liegt der Dokumentation im Maßstab 1:500, 1:150 und digital als DWG-, 
DXF-, und PDF-Dateien bei (Abb. 15).  

 
Abb. 15   Ausschnitt des CAD-Planes. 

Die zeichnerische Dokumentation umfasst 2 Blätter im Format Din A4 mit drei 
Profilzeichnungen und einem Planum im Maßstab 1:20 (Abb. 16). 

 
Abb. 16   Zeichnung des Profils 10 G-H-I.. 

Die Fotodokumentation besteht aus 87 datenbanktechnisch erfassten Digitalfotos.  
Neben den fortlaufend durchnummerierten digitalen Bildern wurde auch eine inhaltlich 
nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung in einem zweiten Dateiordner abgelegt 
(Abb. 17).9  

 
Abb. 17   Nach Befundnummern sortierte Zusammenstellung der Digitalfotos. 

 
9 Der Dateiname setzt sich wie folgt zusammen: Bef_Befundnummer_Foto_Fotonummer_Objektart. Durch 
die zwischengeschaltete Fotonummer ist gewährleistet, dass die Fotos zu einem Befund in Reihenfolge der 
Bearbeitung im Ordner liegen und so ein schneller Überblick über die Arbeitsschritte eines bestimmten 
Befundes gewonnen werden kann. 
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Daneben gibt es eine Reihe von Arbeitsfotos, die während der Grabung und auf dem 
Gelände von Fa. Willibald aufgenommen wurden. Die digitale Dokumentation enthält 
außerdem Bilder, die im Zuge der Internetrecherche gespeichert wurden. 
Mit Hilfe der Software AgiSoft PhotoScan Standard wurden vier 3D-Modelle gerechnet, 
die z.B. als texturiertes Modell betrachtet werden können (Abb. 18).10 

 
Abb. 18   3D-Modell des Fundaments Bef. 20 im Leerrohrgraben. 

Das Fundmaterial setzt sich aus 11 datenbanktechnisch erfassten Fundkomplexen 
zusammen. Nicht aufbewahrt wurden die zur Wiederbestattung freigegebenen 
menschlichen Reste ï rund 1,25 m³ Knochen.11 Entsorgt wurde außerdem nicht 
aufbewahrungswürdiges Material aus dem durchsuchten Aushub (vgl. Abb. 19,  35).  

  
Abb. 19   Funde aus dem Aushub der Trafostation (großteils entsorgt):  
Links: Metallschrott. Rechts: frühneuzeitliche bis rezente Glasfunde.. 

Zwei kleine Fundkisten mit Tierknochen und anorganischen Funden (Metall, Glas, 
Keramik) ï insgesamt 7 Fundkomplexe ï wurden abgegeben (z.B. Abb. 35 rechts). 

 
10 Sie wurde auch als .OBJ-Dateien gespeichert. Diese lassen sich z.B. mit der Freeware Meshlab öffnen, 
betrachten und bearbeiten. Gerechnet wurden eine Übersicht vom Ostteil des Frauenfreithofes (etwas 
löchriges Modell), zwei Fundamente (Bef. 20, 22) und ein barockes Epitaph, das am Haus Frauenfreithof  
Nr. 4 vermauert ist. 
11 Die menschlichen Reste wurden ï zusammen mit Menschenknochen vom Franziskanerkloster  
(Grabung M-2024-1023-1/-2) ï in zwei Big-Bags auf dem Gelände von Fa. Willibald zurückgelassen.  
Herr Steinbacher von den Stadtwerken koordiniert die Wiederbestattung am Waldfriedhof. 
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Über die Dokumentation der Baugrube um die Trafostation vom 2. Juli 2024 wurde ein 
kurzer Zwischenbericht verfasst  (Abb. 20). 

   
Abb. 20   Kurzbericht zur Dokumentation um die Trafostation. 

Herr Priadka ï Grabungstechniker des BLfD ï hat neben der Baustelle auch das 
Haufwerk bei Fa. Willibald in Augenschein genommen und eine Aktennotiz verfasst.  
Diese Stellungnahme ist in der digitalen Dokumentation ebenso enthalten, wie der 
Kurzbericht von Frau Kropf. Einen Überblick über den Umfang der Dokumentation gibt 
folgende Zusammenstellung (Abb. 21). 

    
Abb. 21   Umfang des Dokumentationsmaterials. 

8. Einflussfaktoren  
Im Umfeld der bereits fertiggestellten Trafostation konnte nur der Zustand der Baugrube 
dokumentiert werden. 
Dafür fand die Anlage der Leerrohrtrasse baubegleitend unter archäologischer Aufsicht 
statt. Die Arbeiten konnten ohne witterungsbedingte Einschränkung ausgeführt werden. 
Die Eingriffstiefe im Bereich des Leerrohrgrabens erforderte keinen Verbau der 
Grabenwände. Wegen der vielen zu verlegenden Rohre wurde der Graben so breit 
angelegt, dass Profile und Plana gut geputzt werden konnten. 
Versintertes Material, das zu Tage kam, wurde während der Grabung korrekt als Tuff 
erkannt. Das lockere weißliche Material wurde zunächst als Tuff-Sand angesprochen. 
Nachträglich wurde dieser Begriff durch Seekreide in der Dokumentation ersetzt. 
Der Aushub der Trafostation wurde ursprünglich auf unbefestigtem Boden gelagert. Dank 
der Umsetzung in eine Box mit Betonboden konnte das Auslesen der menschlichen 
Reste effizienter gestaltet werden. Vermutlich hat sich dadurch der Fragmentierungsgrad 
der Knochen nochmals erhöht. Das Material wurde zu 100% mit der Sonde prospektiert. 
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9. Befunde und Funde  
Im Laufe der Grabung wurden 41 Befundnummern vergeben. Unter der Nummer 0 wurde 
die gesamte Maßnahme verwaltet. Die Nummern 1 (Umfeld Trafostation), 10 
(Leerrohgraben) und 32 (Norderweiterung des Leerrohrgrabens 10) entfielen auf die 
verschiedenen Teilflächen. Befundnummer 40 wurde für den Aushub der Trafostation 
vergeben. Einzelbefunde und Schichten erhielten die übrigen Nummern (Abb. 22). 

      
Abb. 22   Links: Befundansprachen und ihre Häufigkeiten. Rechts: Planlegende. 

Dem Übersichtsplan wurde die Uraufnahme des 19. Jhs. entzerrt hinterlegt (Abb. 23).12 

  
Abb. 23   Übersichtsplan vor der leicht photogrammetrisch entzerrten Uraufnahme des frühen 19. Jhs. 

 
12 Das Original ist etwas ungenau. Es wurden verschiedene Varianten gerechnet. In der dargestellten 
Version wurde die Schulgasse auf der Westseite des mit 67 bezeichneten Gebäudes verortet. 
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Im CAD-Plan sind die Ergebnisse der Dokumentation um die Trafostation und der 
Befunde des Leerrohrgrabens gesamthaft wiedergegeben (Abb. 24). 

 
Abb. 24   Gesamtplan der Maßnahme. Legende s. Abb. 22 rechts. 

Dunkelblau: im Text erwähnte Flächen- und Befundnummern. 

9.1. Rezente Störungen  

Auf den unbeobachteten Bodeneingriff bei Einrichtung der Trafostation (Fläche 1) wurde 
bereits im Zwischenbericht ausführlicher eingegangen. Er muss hier nicht erneut 
detailliert beschrieben werden (s. dort).  
In der Leerrohrtrasse Fl. 10 wurden etliche Störungen ï v.a. durch moderne Leitungen 
bzw. Leitungsgräben ï festgestellt (Abb. 24 mittelblau). Zu flächigeren Bodeneingriffen in 
jüngerer Zeit (Abb. 24 hellblau) ist es z.B. durch den Kanalbau gekommen (Bef. 23).13 
Stark gestört ï wohl auch durch ältere (Um-)Baumaßnahmen an den Häusern im Bereich 
der Schulstraße ï war die Zusatzfläche 32 (Abb. 25).  

 
13 Da sich in der Verfüllung auch ein coffee-to-go-Deckel fand, liegen diese Tiefbauarbeiten noch nicht 
lange zurück. 
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Abb. 25   Blick nach Norden in Fläche 32 während der Schweißarbeiten an der Gasleitung.  

Im Vordergrund ältere Leerrohrtrasse. 

9.2. Mauern/Fundamente  

Nordöstlich der Pfarrkirche haben sich mehrere vornehmlich aus Ziegeln gemauerte 
Einbauten nachweisen lassen. 
Der quadratische Schacht Bef. 28 war überwiegend aus Halbziegeln des Formats 34 cm 
x 16-17 cm x 5,5-6 cm konstruiert (Abb. 26; vgl. Profilzeichnung Abb. 16).  

  
Abb. 26   Profil 10 G-H-I mit teilweise in den Graben ragendem Schacht Bef. 28. 

Rechts: weiter freigelegter Schacht Bef. 28. 

Er besaß eine Seitenlänge von 0,7 m. Das 0,34 m x 0,32 m große Innere war mit grauem, 
sandig-feinkiesigem Material verfüllt. Beim Ausbau des 0,4 m hoch erhaltenen Schachtes 
wurde festgestellt, dass er einen Boden ohne Öffnungen besaß. Die Funktion dieses wohl 
neuzeitlichen Bauteils ist unbekannt. 
Etwas weiter nördlich kam in Fläche 32 ein stärker ramponiertes, mindestens 65 cm 
breites Fundament zu Tage, in dem neben Ziegelbruch und Zweihandziegeln des Format 
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31 cm x 17 cm x 5,5 cm auch Steine und Tuffbrocken bis 45 cm vermauert waren  
(Abb. 27 links). 

  
Abb. 27   Links: Fundament Bef. 34. Rechts: Fundament(?) Bef. 33. 

Am Nordrand von Fläche 33 wurden auf einer Breite von 0,7 m Tuffbrocken mit 
Mörtelresten und Ziegelbruch festgestellt Abb. 27 rechts). Da dieser Befund nur im Profil 
vorhanden war, ist eine Ansprache als Fundament mit gewissen Unsicherheiten behaftet. 
Vermutlich bildeten aber Bef. 33 und 34 das Fundament der Westseite des 
Vorgängerbaus vor Einrichtung der Schulgasse im späteren 19 Jahrhundert  
(vgl. Abb. 23, 30, 31). 14 
An der Flurstücksgrenze zwischen Flnr. 32 und 32/2 wurde mit Bef. 24 ein kurzes Stück 
eines 0,5 m starken Fundamentes unbekannter Funktion nachgewiesen (Abb. 28).  

  
Abb. 28   Fundament Bef. 28 mit jüngerem Betonschacht der Regenentwässerung des Straßenwassers. 

 
14 Die heute stehenden Gebäude beidseits der Schulgasse wurden in der 2. Hälfte des 19.Jhs. errichtet. 


